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AUSSENSICHT

AnnaMajcan über Stereo-
typisierung und Ungleich-
behandlung, die schon
bei der Geburt beginnt.

Mädchen ist (k)ein
Schimpfwort

InMathe bin ich Deko“, steht auf demMädchen-
T-Shirt im Sortiment eines Versandriesen. Der

Spruch drückt in Kürze aus, worunter bereits
Mädchen leiden:HierarchischeSchubladisierung
aufgrund des Geschlechts. Und zwar weltweit.
Alle Kinder haben die gleichen Rechte (Art. 2

derUN-Kinderrechtskonvention).Abernichtdie
gleichen Chancen. Ungleichbehandlung beginnt
bei derGeburt. Inmanchen Ländern sogar schon
davor – Stichwort Abtreibung bei Bekanntwer-
dendes unerwünschtenweiblichenGeschlechts.
Auch Care-Arbeit beginnt im Kindesalter. Da-

mit ist nicht die Betreuung der eigenenKinder ge-
meint, sondern das Kümmern von Kindern um
Geschwister oder das Verrichten von Haushalts-
tätigkeiten, sei esWäsche aufhängen oder Hilfe

beimKochen,was häufig
Mädchen aufgebürdet
wird. Von Bildungsbar-
rieren, Frühverheiratung
und sexualisierter Ge-
walt, die Mädchen ab-
hängig vom Kulturkreis
betreffen, ganz zu
schweigen.

Zuweilen wird Mädchen als Synonym für
Schwäche oder als Schimpfwort verwendet
(„Hör auf zuweinen, bist ja keinMädchen“).Und
trotzdem – jetzt wird es paradox – gilt das Mäd-
chenhafte als erstrebenswert. Während Bur-
schen häufig ihrem Körperhaarwuchs entgegen-
fiebern, stellt ebendieser den Verfall der Mäd-
chenhaftigkeit für Frauen dar. Letztere soll, Fal-
tenfreiheit und mädchenhafte Unschuld inklusi-
ve, mit allen Mitteln aufrechterhalten werden.
Schließlich wird die kindliche – mädchenhafte –
Naivität von Tiktok-Alpha Males (das sind Influ-
encer-Patriarchen, die jungenMännern „Lebens-
weisheiten“ mit auf denWeg geben) als Attrakti-
vitätsattribut gepredigt.

Es ist seltsam, wie früh die Stereotypisierung
beginnt, die uns ein Leben lang begleitet. Am

11. Oktober findet derWeltmädchentag statt, um
die unterschiedlichen Lebensrealitäten von Kin-
dern aufgrund des Geschlechts ins Blickfeld zu
rücken. Vielleicht bräuchte es auch einenWelt-
burschentag – mit Forderungen zum Abbau toxi-
scher Sozialisation, die zweifelsohne alle Kinder
betrifft. Denn die Gleichstellung der Geschlech-
ter ist nicht nur Menschenrecht, sondern auch
von zentraler Bedeutung für eine friedlicheWelt.
AnnaMajcan ist Sprecherin des Grazer Frauenrats.

„Es ist schon
seltsam,wie früh
die Stereotypisie-
rungbeginnt,
dieunsein Leben
langbegleitet.“

IM BLICKPUNKT | MARTINA KAISER

„EuroMillionen“ ohneModeratorinnen

isst, hatte über 13 Millionen Zugriffe.
Auf Instagram zählt sie bereits 24.800
Follower und die Zahl steigt stetig.
Außerdem strebte sie immer eine Kar-
riere als Sängerin an.
So stieg sie 2002 bei Ö 3 aus, wo sie

etwa die Sendungen „Treffpunkt Ö 3“
und die Hitparade „Austria Top 40“
präsentierte, um sich ihren Ambitio-

nen als Sängerin zu widmen.
Von 1999 bis 2002 waren die
„Austria Top 40“ auch für
das Fernsehen umgesetzt
worden, Kaiser moderier-
te sie im Nachmittagspro-
grammvonORF 1 abwech-
selnd mit Matthias Euler-

Rolle. Zu ihrenMusikprojek-
ten gehörten die Band „Philo-

menas Garden“, das Pseudonym
Tinka und das DJ-Duo „Kaiserwolf“.
Künftig wird sie wohl vermehrt als
DJane auftreten. Zuletzt erschien die
Single „Hunter“. Die Mutter einer elf-
jährigen Tochter war heuer zudem für
Puls 4 im Einsatz – als Gastjurorin in
der Show „Strip Karaoke“.
„Lotto 6 aus 45“ wird übrigens wei-

terhin im ORF moderiert, aber da ist
Kaiser nicht im Team. Christian Ude

Die Sparmaßnahmen treffen auch
die Glücksfee: „Liebe Freunde:

Time to say goodbye“, posteteMartina
Kaiser auf Facebook.Umdannkonkret
zu werden: „Nach neun Jahren ist
Schluss.“DieModeratorin, die imORF
durch die „EuroMillionen“-Ziehungen
führt, kannberuflichnicht vonFortuna
sprechen.DieZiehungkommtnämlich
ab 2024 ohne Moderationen aus,
wie der ORF bestätigt. Betrof-
fen sind dadurch auch Kai-
sers Kolleginnen Isabella
Krassnitzer undCatherine
Oborny, die mit der 53-jäh-
rigen Niederösterreiche-
rin noch abwechselnd vor
die TV-Kamera treten.
Es gebe beim gesamten ORF

„momentan Einsparungen“, kon-
statiert Kaiser in ihremPosting und ge-
steht, dass ein Alternativangebot des
Senders fehle: „Natürlich bin ich nicht
glücklichdarüber, als alleinerziehende
Mutter fällt daeinewichtigeKonstante
weg. Das bereitet einem schon schlaf-
lose Nächte.“ Zu sehen sein wird sie
aber weiterhin auf anderen Kanälen.
Ihr TikTok-Video, in dem sie an Scho-
koladeriechtundwährenddessenSalat

Die Glücksfee bei der Ziehungwird ab 1. Jänner 2024 eingespart.
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